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.S>rtU0 Ullî» ^CÎÔrt»UtCII
Ob dem Färben der Eier eine tie-

fere Bedeutung zukommt, ist unsi-
eher. Es kann höchstens der Fall
sein, wo die Eier entweder die rote
Farbe oder bestimmte zauberkräf-
tige Zeichen tragen müssen. Aber
das kümmert die Kinder, die auf die

Ostereier von der Grossmutter und

von der Mutter warten, kaum. Haupt-
saehe ist, dass die Eier schön bunt

gefärbt sind, mit allerlei Figuren
drauf und in netten Körbchen als

Ostergesehenk zubereitet. Kaum einen

Haushalt wird es heute noch geben,

wo man nicht ein paar Dutzend Eier
färbt in verschiedenen Farben, oder

mit Zwiebelhülsen, Kräutern usw.,
und mit einem Kappen die Eier um-
wickelt, damit die Eier möglichst, alle

«gschäket» werden. Am Ostermorgen
erwachen dann die Kinder früher als

sonst, suchen mit Ungeduld die Oster-

eier unter dem Sofa, hinter den Kis-

sen, hinter allerlei Möbeln, wohin

Mutter und Grossmutter sie versteckt
haben, und finden sie mit unendli-

cbem Jubel als eine Bescherung des

Osterhasen. Dann beginnt bei den

Kindern das «Tüpfen» der Eier.

April — säen.' Das sind zwei Begriffe, die unbedingt
zusammengehören. Darüber kurz einige wichtige Regeln:

1. Säe erst, wenn der Boden gut durchwärmt ist; denn
eine rasche und kräftige Keimung ist schon halber Erfolg.

2. Säe nicht zu tief; Die Deckschicht beträgt bei den
Erbsen 3—4 cm, bei den Bohnen 4—5 cm; sonst handelt es
sich nur um einige Millimeter.

3. Lege über die gedeckte Saat Torfmull; es hält die
Saat gleichmässig feucht und warm und verhindert die Ver-
krustung,

4. Säe nicht zu dicht! Denn so ersparst du Geld und
Zeit, weil du später mit dem Erdünnerii rascher fertig wirst.
Das kannst du am besten, wenn du direkt aus der Düte
säst; dehn so kannst du den Ausstrom der Samen sehr gut
kontrollieren und regulieren.

5. Der Samen ist in der Saatrinne anzudrücken; denn je
inniger er mit der Erde verbunden ist, desto besser keimt er.

6. Säe gleich an den endgültigen Standort, damit nachher
das Wachstum der Pflanzen keinen Unterbruch erleidet.
Setzlinge zieht man nur von den Kohlarten und den Tomaten,
sowie von Lauch und Sellerie.

7. Nur die Reihensaat sichert Höchsterträge.

Reihenzahlen :

I Reihe. Neuseeländerspinat (auf je 60 cm 3 bis 4 Samen).
3 Reihen: Sonnenmangold, Mohn, niedere Erbsen (Monopol,

Provençal, Kelvedon).
4 Reihen; Spätkarotten (Meaux, Chontenay, Berlicumer),

Feldrübli.
5 Reihen: Kopfsalat, Lattich, Schnittmangold, Frühkarotten,

Schwarzwurzeln, Randen, Pastinaken,
6 Reihen; Sommerspinat, Zwiebeln Ideal; Steckzwiebeln

10/15, nicht zu tief stecken, sollen fest aufsitzen).
Zu Rang- und Zwischensaaten; Kresse, Schnittsalat, Monat-

rettich, aber auch Spinat, Salat, Frühkarotten.
Randsaat: Niedere Erbsen; Pflüeksalat, Meldespinat, Sommer-

rettich, weisse Zwiebeln, Petersilie, Puffbohnen (auf je
20 cm ein Samenkorn, 5 cm tief stecken).

Stufensaat: Für hohe Erbsen,
Löcher; 20 bis 30 cm Durchmesser, 4 cm tief, flach.
Samen: 12, andrücken, beeteben zudecken, Torfmull.
3/40 : hohe Zuckererbsen: Maikönigin, Express; halbhohe

Markerbseh: Pionier, Omvard; halbhohe Kiefel: Weggiser.
3/50 : mittelfrühe hohe Zuckererbsen: Landfrauen, Folger.
2/60 : Markerbsen: hohe Gradus, Telephon und hohe Kiefel.
Randpflänzüng: Wintéfsaïat.

Kombinierte Beete:
Warum kombinieren wir:

1. Der Raum wird besser ausgenützt.
2. Von den Düngern geht sozusagen nichts verloren. "

3. Die Wachstumsfreudigkeit ist grösser.
4. Gemischte Pflanzungen werden weniger von Schädlingen

angefallen.
5. Wir können die Erträge ganz wesentlich steigern.
6. Nur so ist es uns möglich, auf kleinem Räume alle Ge-

müse unterzubringen.

il Beispiele; (Aussäen im April):

I Zwiebeln, Chalotten,Ka-~~ ~ rotten, Salat, Spinat.
> - - / — Niedere Erbsen, Karoi-

' ten, Spinat.
I

' Knoblauch, Petersilie.

Das Eierfärben wird von den grösseren
Kindern mit Eifer vorgenommen. Sehr
hübsch werden die Eier, die man auf fol-
gende Weise färbt: Zuerst werden weisse
Stoffresten zerschnitten. Auf den Stoff
legt man eine Lage Zwiebelschalen, dar-
über eine Lage, hübseh ausgerichtet, Ker-
beikraut (Kerbelkraut findet man überall).
Das Ei einpacken, mit Faden umwickeln
und hart kochen. Eine andere Art: Die
Zwiebelschalen in das Wasser geben und
die Eier nur mit Kerbelkraut- einpacken.
Dort, wo das Kraut liegt, zeichnen sich
nachher die feinen, zarten Linien aus, d. h.
sie bleiben weiss, während die Schale ein
schön gefärbtes Braun aufweist. Noch
warm mit ganz wenig Fett abreiben,, damit

sie noch glänzen.

Êierfârben
und Eiersochen

Spinat oder Karotten. Im
letzteren Falle werden
die Buschbohnen erst
Ende Juni eingesät.

Wintersalat od. Lattich?-
Sommerspinat.
Puffbohnen, Bohnen-
kraut (Maisaat).

Chalotten.
Frühsalat (Maiköhig,
Rheingold).
Sommerrettich, Pflück-
saiat, Schnittsalat,
Kresse.

Frührübkohl.
Salat, Karotten.
Spinat, Schnittsalat,
Kresse.

Der Spinat nimmt hier einen grossen Raum ein und mît
Röcht, weil er blutregenerierend und vitaminreich ist. Darum
macht man eine Spinatkur; Ueberschüsse werden gedörrt.

G. Roth.

Das Eiertütschen ist eine Spielerei, die während
des ganzen Osterfestes andauert.

Hans und Feldgarten
vd Sem kArken âer Mer à« tie-

tore «eàutimg xukommt, ist ui»«j-

oder, à ksnn kövksten» âer àll
«ei», wo âie Mer «ntweâer âie rots

l arks »àr ksstiinmte «suderkrst-
tige Zviâv» trsgen müsse». âer
à« kümmert à Kinâer, âie sut à
Ostereier von âer Oressmutter «u»!

von âer Mutter wsrten, knin». Hnnpt-
sseke ist. âsss à Mer sàon knnt

geisrdt sinâ, init sllvriei î'iguren
ârsulk imâ in netten Kördvkv» à
Ostergesàemk ««bereitet. Ksum eine»

Ususksit wirâ es kentv novd gebe»,

wo ms» niât à pssr Vut«v»â Mer
kârdt in vvrsedieâenen tsrben, Mer
mit Zwivbvldüis«», Krsutern usw.,
unâ mit einem läppen à Me» mn-

wiekelt, àinit à Mer mögUvbst aile

«gsvksket» werâe». ^Vm Ostermorge»
erwnvkew ànn à Kinâvr trüber à
sonst, sneken mit IZ»geâuIâ à Oster-

vier »iitsr àvm Sots, kinter âen Ms-
sen, kinter Slierle! Môdà, wodin

Mutter uuâ Oiossmutter sie versteekt

kaken, wuâ tiuâeu sie mit unenâli-
edem -iukel sis eine kesvkerimg à
Ostsrkssvn. vsâ beginnt dot à
tiinâer» «lus «lüpken» âer Mer.

^pril — säen.' Oss sinâ «wei Esgritks, à unbsâingt
«ussmmsngskörsn. Osrüber Kur« einige wicktige Kspeln:

1. Sse erst, wenn âer Soâen gut àrckuàà ist; âenn
sine rsseks unâ krüttige Keimung ist sckon ksider Ertoig.

2. Lüs uickt su tief.' Oie Oecksekickt betrügt bei âen
Erbsen S—4 cm, bei Zen Eoknen 4—S cm; sonst ksnâeit es
sick nur um einige Millimeter.

3. Oegs über à gsâeekts Ssst ?or/?nuîl,' es kâit <iie
Ssst glsickmüssig tsuekì unâ wsrm unâ verkinâert ci is Ver-
krustung,

4. Lüe nickt su âickt! Oenn so ersparst à Qsiâ unâ
Zeit, weil <iu später mit âem Männern rsscksr kertig wirst.
Oss kannst à sm besten, wenn à âirekt sus âer Oüts
sâst; âenn so ksnnst à âen àsstrom âer Ssmen sskr gut
kontrollieren unâ regulieren.

3. Osr Ssmen ist in âer Ssstrinne ausuärückeu; âsnn ze
inniger er mit âer Erâe verdunàsn ist, âssto besser keimt er.

6. Süs gisiek sn âen euâsuitigeu Ltauâort, âsmit nsckker
âss tVsekstum âer Etisn«en keinen Unterdrück erlsiâet.
Setzlinge riebt msn nur von äsn Koklsrtsn unâ âen îomsten,
sowie von Osuck unâ Sellerie.

7. Nur âis Ksikeusaat sickert Mekstertrsge.

Keiken«skien:
Keà. Nsuseelsnâersplnst (sut ze 6V cm 3 bis 4 Ssmsn).

Z lîeiben.- Sonnsnmsngolâ, lVlokn, nisâers Erbsen (Monopol,
Orovengsl, Keivsâon).

4 lîeiken.- Spstksrotten (Mesux, Okontens^, Serlicumer),
Eeiârûbli.

Z Keikeu.- Kopksslst, Osttick, Scknittmsngolâ, Erükksrotten,
Lekwsrziwurzisln, lìsnâen, Ksstinsken.

ö lîeiken.- Sommerspinst, Zwiebeln lâssl; Steckzwiebeln
tS/iS, nickt ru tiet stecken, sollen test suksitren).

Zu lîa.'-A- unâ Ztoisekeusaateu.- Xrssse, Scknittsslst, Monst-
rettiek, sder suck Spinst, Sslst, Mükksrottsn.

Kanâsuat- Nieâsrs Erbsen, Etlücksslst, Melâsspinst, Sommer-
rettiek, wsisse Zwiebeln, Eetersilie, Euktdoknen (sut ze
2V cm ein Ssmenkorn, 3 cm tiet stecken).

Stu/eusaat.- kür koke Erbsen.
Oöcker. 20 dis 30 cm Ourekmesser, 4 cm tiet, tlsck.
Scune»».' 12, snârûcken, beeteben ruâecken, îorkmull.
3/40 : koke Zueksrsrbsen: Msikömgin, Express; kslbkoke

Msrksrbssn: Monier, Vmvsrâ; kslbkoke Kistsl: Veggiser.
3/30 : mittelkrüke koke Zuckererbssn: Osnâkrsuen, Eolger.
2/60 : Msrksrbssn: Koks Qrsâus, ?elepkon unâ koke iciekel.
kânâpMnrtâg.' îjnteràslst.

RomdiniertelZsete:
tVsrum kombinieren wir:

1. Oer Kaum wirâ besser susgenütrt.
2. Von âen Oüussru gekt sàssgen nickts verloren.
3. Oie îsekstumskrsuâigksjt ist grösser.
4. Oemisckte Eklsnrungen werâen weniger von Scksâlingsn

sngstsllen.
5. Vir Können à Ertrüge gsnr wssentliek steigern.
k. Nur so ist es uns mögliek, »ut kleinem Rsums slls Qs-

müse untsrrubringen.

» » » » ì! Beispiele (àsssen im àpril):

I — Zwiebeln, Okslotten, En-^ i rotten, Sslst, Lpinst.5. ./ — — Nieâere Erbsen, Xsrot-
>

ten, Spinst.
> — Einoblsuck, Eetersilie.

Oss 'Eisrtsrben wirâ von äsn grösseren
Wnâern mit Eiter vorgenommen. Sekr
kübsek werâen âie Eier, âis msn sut toi-
genâs iVeise tsrdt: Zuerst werâen weisss
Stottrsstsn xerscknittsn. àk âen Stotk
legt msn eine Osgs Zwiebelsckslen, âsr-
über eine Osge, kübsek susgeriektet, Ner-
belkrsut (lLerbslkrsut kinâet msn übersll).
Oss Ei einpscksn, mit Esâen umwickeln
unâ ksrt kocksn. ' Eine snâere àt: Oie
Zwiebelsckslen in âss Vssser geben unâ
âis Eier nur mit Eerbslkrsut' einpscksn.
Oort, wo âss Xrsut liegt, 2Sieknen sick
nsckker âie keinen, ssrten Oinisn sus, â. k.
sie bleiben weiss, wskrsnâ âis Scksle ein
sckön getsrbtes Ersun sukwsist. Nock
wsrm mit- gsns wenig Eett sdrsiben, âsmit

sis noek glsn?en.

im«I l

Spinat oâer Nsrotten. Im
letzteren Eslle werâen
à Eusckboknen erst
Enâe âuni eingesst.

IVintersslst oâ. Ostticnl
Sommerspinst.
Eukkboknen, Loknen-
krsut (Msissst).

Qksiotte».
Erüksslst (Msikönig,
Rkàgolâ).
Lommsrrettick, Vklück-
sslst, Seknittsslst,
Kresse.

Erükrübkokl.
Sslst, Karotten.
Spinst, Seknittsslst,
Kresse.

Oer Spinat nimmt kier einen grossen Kaum sin unâ mit
Reckt,-weil' er blutregsnsrierenâ unâ vitsmàreick ist. vsrum
msckt msn eine Spinstkur; Oedsrseküsse werâen geäörrt.

0. Kotk.

Oss Eiertütseken ist eine Spielerei, âie wskrenâ
âss gsnxen Ostertestss snâsuert.



Grossmutter färbt ihren Enkelkindern Eier

Dann werden andere Eier mit Abziehbildchen
oder in verschiedenen gefärbten Flüssigkeiten

bunt gemacht

Originelle Osterbecher. Buntes Kartonpapier
wird zu kleinen Becherchen mit je zwei spitzen
Ohren zugeschnitten. Den Boden fest mit Bast
umspannen, das Papier hinten zusammenkleben,
unten einschneiden und an den Bast kleben.
Eierbecherchen in den Kreis schieben und mit

LBaststichen

festhalten. Eine hübsche Masche an-
gebracht, ein gefärbtes, mit Tusch "gezeichnetes
Ei hineingesetzt und schon lacht uns der Oster-

morgen entgegen. :

Das Eiersuchen. Mutter und Grossmutter haben
hie Eier am Vorabend überall versteckt, und die

Uder ; frohlocken, wenn sie wieder ein Ei an
einer ganz verborgenen Stelle aufgefunden haben

Ostergeschichte von Emit Hiigti

Wenn sich Baumeister Bernhard Feldmann
an seine Knabenjähre erinerte, so kamen ihm
auch immer recht trübe Zeiten in den Sinn,
die sich ihm offenbar gerade deshalb so
scharf eingeprägt hatten, weil er sich deren
Ursache nicht zu erklären vermochte. Aber
in späteren Jahren hatte er das Gefühl, als
ob er damals weder von seinem sonst gerne
zur Heiterkeit aufgelegten Vater, noch von
sèiner stillen, feinen Mutter mehr geliebt
worden wäre, wie er denn auch deutlich ge-
nug erkannt hatte, dass die Eltern sehr kühl
miteinander verkehrten und sich selbst bei
den Mahlzeiten kaum ein freundliches Wort
gönnten. Da Bernhard das einzige Kind der
beiden war, empfand er diese ungemütliche
Lage doppelt und deifach schmerzlich; wie
von aller Welt verlassen, kam er sich vor.
Denn wenn er beim Vater Trost suchte, wies
ihn dieser ab mit den Worten: «Geh' doch
zu deiner Mutter!», und diese hinwiederum
spies ihn mit den gleichen Worten ab: «Geh'
doch.zu deinem Vater!»

Eines wusste Hardi ganz bestimmt, näm-
lieh, dass das so seltsame Benehmen der
Eltern just zu jener Zeit begonnen hatte,
als sich der Leute wieder einmal Masken vors
Gesicht banden, die sonderbarsten Kleider
anzogen, und viele dieser Gestalten hoch in
der Morgenfrühe singend und johlend durch
die Gassen zogen. Ja, damals hatte es an-
gefangen, als die alte Magd Isabella zu ihm
gesagt hatte: «Jetzt musst du halt mit meiner
Obhut vorlieb nehmen, Bubli, denn die Eltern
gehen zusammen auf einen Kostümball!»

Kostümball! Das Wort hatte damals eine
fast unheimliche Bedeutung für ihn gewon-
nen; denn just seit dem er es vernommen,
hatte auch der Unfrieden im Hause seinen
Anfang genommen.

Aber wie das helle Licht die Augen bien-
det, wenn diese vorher immer nur Finsternis
vor sich sahen, so war ihm auch das auf
jene Woche folgende Osterfest in der Erinne-
rung geblieben wie keines vor und nach ihm.
Karfreitag hatte es noch geschneit wie mit-
ten im Winter, und er, der sich so gefreut
hatte, draussen im Garten den Osterhasen
aufzustöbern und in den Beeten nach dessen
Gaben zu suchen — er sah nun von seinem
Kammerfenster aus weinend ins Freie, weil
ja all sein Osterhoffen vernichtet war; und
weinend war er auch an diesem Abend in
sein Bett gegangen — das wusste er noch
ganz gut.

Dann aber war es wie ein Wunder gewesen:
Der folgende Tag brachte wieder hellen Son-
nenschein und warme Föhnwinde, so dass
sich die weisse Winterlandschaft vom Kar-
freitag im Handkehrum wieder in die zeit-
gemässe grüne Frühlingslandschaft verwan-
delte und in den Knospenbäumen auch wie-
der die Vögel zwitscherten und sangen, tfnd
am Ostersonntag hatte er draussen sein moos-
gepolstertes, mit bünt gefärbten Eiern und
solchen aus Schokolade und Marzipan aus-
staffiertes Körbchen samt dem weiss be-
bezuckerten Biskuithasen gefunden — all die
.süss- duftende Herrlichkeit, in die sich das
Aroma des frischen Mooses mischte. Und wie
er nun mit dem Körbchen, ein gedämpftes
Jauchzen wagend, ins Wohnzimmer kam, sah
er, wie der Vater der Mutter ein mit bunter
Seide überzogenes Ei, so gross wie ein Straus-
senei, überreichte, zusamt einem kleinen
Schlüssel, mit dem sie neugierig öffnete. Es
war aber nicht allein mit Süssigkeiten ange-
füllt, sondern enthielt auch ein zusammenge-
faltetes Papier, das die Beschenkte gleich
zu entfalten und zu lesen begann. Dann lä-
chelte sie auf einmal wie seit Monaten nicht
mehr und legte darauf die Arme um den
Hals des Vaters... Und dann hatten sie ihn,
Hardi, beide an sich herangezogen und innigst
geküsst... Da war nun nach all den trüben,
niederdrückenden Wochen seine Osterfreude

erst recht gross und herzerwärmend gewo%
den... Ja, wie hätte er jene Ostern jemals
vergessen können!?

Das prächtige Straussenei hatte er dann
noch oft in einem Kasten des Schreibtisches
liegen sehen, der der Mutter gehörte. Nach
deren Tod bewahrte et es aber stets sorg-
fältig auf, und auch jetzt, wo er selber seit
etlichen Jahren verheiratet war und einen
munteren Knaben sein eigen nanmte, war es
noch in einem Nebenzimmer auf einer Kom-
mode zu sehen.

Ob sich nicht fast mit Bestimmtheit aus
ähnlichen Lebenslagen immer wieder die glei-
eben oder ähnlichen Geschehnisse heraus-
bilden? Diese Frage ging dem Baumeister
Feldmann jun., der das väterliche Geschäft
übernommen hatte und im elterlichen Hause
lebte und wohnte, in letzter Zelt oft durch
den Sinn. Wer jetzt nicht auch bei ihm seit
dem Fasnachtsball, den er mit seiner Gattin
besucht hatte, eine arge Verstimmung einge-
treten« Er hatte im Ball-Lokal gute Bekannte
aus seiner Studienzeit mit ihren Damen an-
getroffen, sich an deren Tisch gesetzt, mit
ihnen) gescherzt und darob seine Gattin län-
gere Zeit allein gelassen. Diese hatte ihn be-
obachtet, Eifersucht regte sich in ihr und
Äerger ob seinem Fortbleiben. Das sollte er
zu merken bekommen! Und so war sie nach
Hause -gegangen, nachdem sie den Haus-
schlüssel aus des Mannes Tasche genommen.
Als er wieder, an; seinen Platz zurückkehrte,
war seine Frau verschwunden: Sollte sie
wirklich in ihrem Trotz nach Hause gegan-
gen sein? Das wire denn doch eine «em-
pörende Kinderei», dachte er. Aber es war so!
Und da die Sache noch zu einer heftigen
Aussprache zwischen den Gatten führte, war
der Streit da — auf lange Wochen hinaus.

Da, kurz vor der Osterzeit —« es war am
Karfreitag und draussen schneite es wieder
just wie vor fünfundzwanzig Jahren. — er-
innerte er sich des Vaters Ostergeschenk an
die Mutter, an das grosse Ei, weiches Ver-
söhnung zwischen ihnen gespendet hatte. Ob
ihm davon nicht vielleicht auch Hilfe in
dieser bitteren Zeit des Zürnens kommen
würde? Den Gedanken erwägend, begab er
sich in das Nebenzimmer; nahm das Ei von
der Kommode und suchte es aufzuschließen;
aber ihm fehlte das Schlüsselchen, und so
vermochte er es nur mit Gewalt aufzuspren-
gen. Doch siehe! Da fand er noch den) Oster-
brief seines Vaters an die Mutter, unversehrt,
als ob er erst geschrieben worden wäre.

Und was enthielt er? Das Eingeständnis,
dass er an jenem Ballabend seiner Frau ge-
genüber eine Taktlosigkeit begannen habe
und dass er herzlich bitte, ihm nun zu ver-
geben, da er nun genug unter dem trüben
Zeiten geiitten habe. «Es ist Zeit geworden,
dass wir uns wieder innigst versöhnen, und
das frohe Osterfest bietet dazu gewiss die
schönte Gelegenheit! Wir wollen wieder Frie-
den einkehren lassen, auch um unseres
Knaben willen. Also, Liebste, /erzeih mir!:
Dein Bernhard.»

So las Baumeister Feldmann junior. Und
nun wusste er, was er zu tun hatte... Diesen
Brief, keinen andern, überreichte er denn
auch am Ostersonntag in einem neuen, aber
nicht weniger schönen, grossen, mit Süssig-
keiten bis zum Rande gefüllten Ei seiner
Gattin;, dazu nur bemerkend: «Meine liebe
Mutter hat damals ihrem reuigen Gatten auch
verziehen.»

Und es geschah wie vor fünfundzwanzig
Jahren; was dem Gatten auch den Anlass
gab, von seiner eigenen bitteren Voroster-
zeit von Anno dazumal zu erzählen. Und wie
damals fanden die Eltern den schönsten Ab-
glänz ihrer Versöhnung im strahlenden Ge-
sichte ihres Knaben, der wohl erkannte, dass
das Osterfest nun wieder Frieden und Freude
ins Haus gebracht hatte.
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Lrossmuttcr kärkt ikrsn Lnkelkindern Lier

vann werden anders Lier mit àziskbildcksn
oder in vsrsckisdenen geksrbtèn Liüssigksiten
177777777777777 7 bunt gemackt 7 7 1' 77177

Originelle Ostsrdscker. Suntes LsrtonMpier
wird zu kleinen Sseksrcksn mit je zwei spitzen
Obren zugescknittsn. Osn Laden ksst mit Last
umspannen, das Lspier kinten zusammenkleben,
unten einsckneidsn unci s» den Vast kleben.
Lierheekercken in den Lrsis sckiebsn und mit
Lsststicken kestksitsn. Lins kübseke Maseks an-
Mdrsekt, sin gskSrbtss, mit 7usek gszeiàietss
Li kinsingsssìzì und sekon lackt uns 6er Oster»

morZsn entgegen. ^7. ^ ^

Laz Liersucksn. Muttsr und Lrossmutter dsbsn
ws Lier am Vorabend überall versteckt, un6 die
Kinder kroklockQ», weim sis wieder sin Li an
einer ganz verborgenen Stelle sukgskundsn ksbsn

Vstergssvliiolits von Lmll liügli

Venn sick Vsumsister Lsrnkard Lslàsnn
an seine Lnabsnjakrs erinerte, so kamen ikm
suck immer reckt trübe Leiten in den Sinn,
die sick ikm otkenbar gerade dsskald so
sckark eingeprägt kstten, weil sr siek deren
Lrsscks nickt Zu erklären vsrmockts. àbsr
in späteren .lakrsn katte er das Lskükl, à
ob er damals weder von seinem sonst gerne
zur Heiterkeit sukgslsgten Vater, nock von
seiner stillen, keinen Muttsr mskr geliebt
worden wäre, wie er denn auck deutlick M-
nuZ erkannt katts, dass die Litern sskr kükl
miteinander verkekrten und sick selbst bei
den Maklzeitsn kaum sin krsundllekss Vort
gönnten. va Leràsrd das einzige Lind der
beiden war, empkand er diese ungsmütlicke
Lags doppelt und deikack sckmerzlick; wie
von aller Veit verlassen, kam sr siek vor.
Denn wenn er beim Vater Lrost suckte, wies
ikn dieser ad mit den Vortsn: «Lsk' dock
zu deiner Mutter!-, und diese kinwisdsrum
spies ikn mit den glsicksn Vortsn ab: «Lek'
dock zu deinem Vater!»

Lines wusste Hardi ganz bestimmt, näm-
lick, dass das so seltsame Ssnekmen der
Litern just ZU jener Lsit besonnen kstte,
als siek der Leute wieder einmal Masken vors
Lssickt banden, die sonderbarsten LIeider
anzogen, und viele disssr Lestal ten nock in
der Morgsnkrüks singend und joklend durek
die Sassen zogen. da, damals katts es an-
gsksngen, als die alte Magd Isabella zu ikm
gesagt kstte: «detzt musst du kalt mit meiner
Okkut vorlieb nekmen, Lubli, denn die Litern
ssksn zusammen auk einen Lostümball!»

Lostümball! Das Vort kstte damals eins
tast unksimlicke Ledsutung kür ikn gswon-
nen; denn just seit dem er es vernommen,
katte auck der Lnkrisdsn im Lause seinen
àkans genommen.

Icker wie das kelle Liekt die àzsn blen-
dst, wenn diese vorker immer nur Linsternis
vor sick ssken, so war ikm auck das auk
jene Vocke kolgsnds Osterksst in der Lrinne-
rung geblieben wie keines vor und nsck ikm.
Larkrsitag kstte es nock gesekneit wie mit-
ten im Vinter, und er, der siek so gskreut
kstte, draussen im (Zarten den Ostsrkssen
sukzustüksnn« und in den Ssetsn nsck dessen
Laben zu sucksn — er sak nun von seinem
Lsmmsrksnstsr aus weinend ins Lrsie, weil
ja all sein Ostsrkokksn vsrnicktst war; und
weinend war er auck an diesem àsnd in
sein Sett gegangen — das wusste er nock
ganz gut-

Dann aber war es wie ein Vundsr gewesen:
ver kolgends ?sg bracdte wieder kellen Fon-
nensckein und warme Löknwinde, so dass
siek die wsisse Vinterlsndsckatt vom Lar-
kreitag im Landkekrum wieder in die Zeit-
gsmässe grüne LrüklinZslsndsckskt vsrwsn-
delte und in den Lnospsnbäumsn auck wie-
der die Vögel switsekerten und sangen. Lnd
am Qstsrsonntag kstte er draussen sein moos-
gepolstertes, mit bunt gskârbtsn Lisrn und
soleksn aus Sekokolads und Marsipsn aus-
stskkiertsK Lörbcken samt dem weiss be-
beaucksrtsn Siskuitksssn gskunden — all die
süss^ duktsnds ^lerrliekkeit, à dis sick das
ároms des kriscksn Mooses misckts. Und wie
er nun mit dem Lörbcken, ein gedsmpktes
dsuckxsn wagend, ins VoknÄmmsr kam, sak
er, wie der Vater der Muttsr sin mit bunter
Seide überzogenes Li, so gross wie ein Straus-
ssnei, überrsickte, Zusamt einem kleinen
Scklüssel, mit dem sie neugierig ökknste. Ls
war aber nickt allein mit Lässigkeiten ange-
tüllt, sondern sntkielt auck ein zussmmengs-
ksltstss Lspisr, das die Sesckenkte gleiek
z:u entkalken und xu lesen dsgsnn. Dann ls-
ekelte sie auk einmal wie seit Monaten« nickt
mskr und legte dsrsuk dis àms um den
Lsls des Vaters... lind dann kstten sie ikn,
Lsrdi, beide an siek ksrsngszogen und innigst
geküsst... Da war nun nsck all den trüksn,
niederdrückenden Vocksn seine Osterkreuds

erst reckt gross und ksrasrwärmend gewai>
den... da, wie kstte er jene Ostern jemals
vergessen können!?

vas prscktige Strsusssnsi kstw er dann
nock okt in einem Lasten des Lckreidtisckss
liegen ssksn, der der Mutter gekörte. Lack
deren l'ocl dswakrts à es ader stets sorg-
kältig auk, und auck jeàk, wo er selber seit
stücken dskrsn verksirstet war und einen
munteren Lnaken sein eigen nsvinte, war es
nock in einem Lsbensimmer auk einer Lom-
mods zu seksn.

Ob siek nickt käst mit Lsstimmtksit aus
äkniicksn Lebenslagen immer wieder die glsi-
cksn oder äkniicksn Lsscksknisss kersüs-
bilden? Oisss Lrags ging dem Saumeistsr
Lsidmsnn jun., der das vätsrüeke Oesckäkt
übernommen kstte und im siterlicken Lause
lebte und woknts, in letzter Lsit okt durck
den Linn. Ver jetzt nickt auck bei ikm seit
dem Lasnacktsbsll, den er mit seiner Lettin
bssuckt kstte, eine arge Verstimmung singe-
treten« Lr katte im Lall-Loksl gute Leksnnts
aus seiner Studienzeit mit ikrsn vamsn an-
gstrokken, siek an deren ?isek gesetzt, mit
iknsni gssokerzt und dsrod seine Qsttin isn-
gsre Leit allein gelassen, vlsse katts ikn bs-
obacktet, Lìkersuekt regte «ick in ikr und
âergsr ob seinem Lortblsiben. vss sollte er
zu merken bekommen! Lnd so war sis nack
Lause gegangen, nackdem sie den Laus-
sckiüsssl aus des Mannes ?sseke genommen,
^.ls sr wieder an seinen Llatz zurüekkskrts,
war seine Lrsu vsrsckwundsn: Soilts sie
wirkiick in ikrem Zlrotz nsck Lsê gsgan-
gen sein? Oa» wäre denn dock eins «ew-
pörsnds Linderei», dackte sr. i^bsr es war so!
Lnd da die Sacks nock zu einer ksktigsn
àssprscks zwiscksn den Latten kükrts, war
der Streit da — auk lange Vocksn kinaus.

vs, kurz vor der Ostsrzeit —^ es war am
Lsrkrsitag und draussen sekneits es wieder
just wie vor küntündzwanzig dakren — er-
innerts er sick des Vaters Ostergssekenk an
die Muttsr, an das grosse Li, wslckes Vsr-
söknung zwiscksn iknon gespendet katte. Ob
ikm davon nickt visllsiekt auck Lilks in
disssr bitteren Lsit des Lürnsns kommen
würde? Den Lsdsnksn erwägend, begab sr
sick in das Lsdsnzimmsr, nakm das Li von
der Lommods und suckte es aukzusekiiesssn^
aber ikm ksklte das Lcklüsselcksn, und so
vsrmockts sr es nur mit Lewslt sukzusprsn-
gen. vock sieke! va kand er nock d«,« Ostsr-
brisk seines Vaters an die Mutter, unversekrt,
als ob er erst gesckrisben worden wäre.

Lnd was sntkielt sr? vss Lingsständnis,
dass er an jenem Lsllsbend seiner Lrsu gs-
gsnüksr eine raktlosigkeit begannen kads
und dass er kerzlick bitte, ikm nun zu vsr-
geben, da er nun genug unter den« trüben
Leiten gelitten ksbs. «Ls ist Leit geworden,
dass wir uns wieder innigst versöknsn, und
das kroks Ostsrksst bietet dazu gewiss die
sekynts Lsiegsnksit! Vir wollen wieder Lris-
den einkskren lassen, auck um unseres
Lnsben willen, àlso. Liebste, /srzelk mir!,
vein Lernksrd.»

So las Ssumstster TLeldmsnn junior. Lnd
nun wussks er, was sr eu tun kstte... visse»
Lriet, keinen andern, überrsickte er denn
auck am Ostersonntsg à einem neuen, aber
nickt weniger sckönsn, grossen, mit Lässig-
Kelten bis zum Lande gsküiltsn Li seiner
Lstttn, dazu nur bemerkend: «Meine liebe
Muttsr kst damals ikrem reuigen Latten auck
vsrzisken.»

Lnd es gesckak wie vor kûnêunàwsnzig
dakrsn; was dem Latten suek den àlass
gab, von seiner eigenen bitteren Vorostsr-
zeit von _àna dazumal zu erzäklsn. Lnd wie
damals kandsn die Litern den scdünstsn àb-
glallZ ikrer Vsrsöknung im strsklsndsn Ls-
siebte ikrss Lnsben, der wokl erkannte, dass
das Ostsrksst nun wieder Lriedsn und Lrsuds
ins Laus gekrackt kstte.
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